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Und sie bewegt 
sich doch ….
Die Idee einer gemeinsamen Europäischen 
Verteidigung ist wieder aktuell.

Neues von der Heeresreform
Anforderungen an moderne Soldaten

Ende des Ersten Weltkrieges
Waffenstillstand in der Villa Giusti

Jubiläum
50 Jahre Waffenkreis Flieger

Die kritische Instanz in Sachen Sicherheit.
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Editorial

UNSER AUFTRAG 4/2018 ist die letzte Ausgabe dieses 
ereignisreichen Jahres, verbunden mit den besten Weih-
nachts- und Neujahrswünschen für die Mitglieder der 

Offiziersgesellschaft Wien. Die Redaktion schließt sich 
diesen Wünschen an und hofft, mit den verschiedenen 
Beiträgen und Informationen das Jahr für unsere Leser 
bereichert zu haben. In der Dezemberausgabe wollen wir 
immer auch auf geschenkgeeignete Bücher aufmerksam 
machen. So etwa das neueste Werk unseres langjährigen 
Mitglieds und HGM-Direktors, Oberst dhmfD Hofrat 
Dr. Christian Ortner, über die k.u.k. Armee 1918. 
Mit dem Kriegsende beschäftigt sich auch ein interessan-
ter Aufsatz des Historikers Obstlt Dr. Gerhard Artl. Er 
ruft uns den Waffenstillstand in der Villa Giusti in Erin-
nerung, als Österreich-Ungarns Abwehrkampf gegen die 
italienische Aggression endgültig verloren war und durch 
die zeitlich unklaren Vereinbarungen über 300.000 
Soldaten in Gefangenschaft gerieten, nachdem sie die 
Kampfhandlungen bereits eingestellt hatten. Der mittel-
europäischen Tragödie des 3. November 1918 wurde fast 
ein Jahrhundert mit Schrecken und Bedauern gedacht. 
In den renommierten Theatern Wiens kam dann oft das 
gleichnamige Drama von Franz Theodor Csokor zur 
Aufführung. Erst in unseren Tagen gedenkt man auch 
der von den Siegermächten erzwungenen Gründung der 

Ersten Republik, welche nicht zuletzt am mangelnden 
Willen zur Selbstverteidigung zwanzig Jahre später un-
terging.
Das ist leider auch ein passendes Stichwort für Betrach-
tungen zur aktuellen Sicherheitspolitik. Olt Dr. Bernhard 
Egger berichtet von zwei Vorträgen und Diskussionsrun-
den im Militärkasino der OG am Schwarzenbergplatz. 
Erstens über den Auftritt von GM MMag. Alexander 
Platzer zum Thema „Neues von der Heeresreform“. 
Platzer legte hier Details zur Rekrutenschule ebenso dar, 
wie die Rückkehr zur militärischen Landesverteidigung 
als Kernaufgabe des Bundesheeres und das (jetzt wiede-
rum) ernst nehmen des Verfassungsauftrags. Persönlich 
beeindruckte mich, wie ungehässig und positiv nach vor-
ne blickend der Chef des Stabes der Landstreitkräfte die 
Ausgangslage darstellte, gekennzeichnet von den oft an 
Sabotage grenzenden wehrpolitischen Fehlleistungen der 
letzten anderthalb Jahrzehnte. 

Der zweite Vortrag wurde vom deutschen Verbindungs-
offizier beim BMLV, Obstlt i.G. Dipl.-Kfm. Matthias 
Puschnig, gehalten und beschäftigt sich mit der sicher-
heitspolitischen  Situation EU-Europas, welche zwischen 
strategischer Autonomie und Klammern an transatlanti-
schem Denken schwankt.
Ein weiterer redaktioneller Beitrag aus Brüssel lässt er-
kennen, dass es gute Schritte in Richtung strukturierter 
Zusammenarbeit gibt, aber eine echte europäische Ar-
mee auch politisch noch nicht erwünscht ist.
Unser Militärkommando Wien berichtet vom 26. Ok-
tober am Wiener Heldenplatz. Beachtlich war und ist 
das Interesse und die offensichtliche Zustimmung des 
Publikums zum Bundesheer;  und wie wenig sich die in 
Budgetzahlen gegossene Wehrpolitik dieses umzusetzen 
getraut. Daher auch die mahnenden Worte des Bundes-
präsidenten, welcher die tatsächlichen Belastungsgrenzen 
für „unser Heer“ anspricht. Unterstützen wir daher alle, 
die für seriöse Verteidigungsanstrengungen in Österreich 
und Europa eintreten. Die nächste demonstrative Gele-
genheit dazu ist am Tag der Wehrpflicht am 20. Jänner 
2019 (siehe auch Einladung auf Seite 23).

Mag. Walter Tancsits, Mjr dhmfD aD

Betrachtungen zur 
aktuellen Sicherheitspolitik

2  Personalia
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Brief des
Präsidenten

Allen unseren Mitgliedern, ihren Familien, Angehö-
rigen und Freunden wünsche ich einen guten Jahres-
ausklang, ein gesegnetes Weihnachtsfest sowie einen 
erfolgreichen Start ins neue Jahr!

2018 brachte der OG Wien eine beeindruckend 
große Anzahl hervorragender Vorträge, die bereits 
traditionellen Großveranstaltungen in der ersten 
Jahreshälfte sowie den 4. Graf Starhemberg Marsch. 
Sehr hervorhebenswert – wir konnten mit dem „Ka-
meradschaftsabend“ ein neues Veranstaltungsformat 
schaffen, das junge und aktiv beorderte Kameraden 
besonders ansprechen wird. Hptm Rentenberger 
sei an dieser Stelle für seine Anstrengungen aus-
drücklich gedankt. Am 19.12.2018 werden wir das 
auslaufende Jahr zum zweiten Male mit einer vor-
weihnachtlichen Feier beschließen. Ich freue mich 
bereits auf diesen Abend, zumal er erneut Gelegen-
heit geben wird, langjährigen Mitgliedern zu dan-
ken und sie sichtbar mit unserem Jubiläumszeichen 
auszuzeichnen.

Unsere Vereinigung wächst aber nicht nur im Inneren, 
sondern auch in ihrer Verbundenheit mit dem ÖBH 
und dem BMLV. Der Generalsekretär im BMLV, Obst 
Dr. Wolfgang Baumann, hat so erneut sein Kommen 
zu unserem Neujahrsempfang (NJE) am 17.01.2019 
zugesagt. Wir hoffen hier auf eine besonders starke 
Teilnahme durch möglichst viele Mitglieder, um ein 
deutliches Zeichen der Einheit des Offizierskorps un-
serer Bundeshauptstadt Wien zu setzen. Der NJE wird 
so nicht nur unserer Kameradschaftspflege dienen, 

sondern sich auch zu einer bedeutsamen Informati-
onsveranstaltung weiterentwickeln.

Zentrales Anliegen jedes starken Vereins ist die Ent-
wicklung des Mitgliederstandes. In den letzten 12 
Monaten konnten wir 79 Beitritte verzeichnen. Eines 

der Ziele der laufenden Vorstandsperiode 2017-´20 
scheint damit realistisch zu sein – wir wollen den 
Mitgliederstand um 200 Kameraden erhöhen.

Für die Überweisung des Mitgliedsbeitrags 2018 darf 
ich mit Anfang Dezember 94% unserer Mitglieder 
danken. Dies ist ein exzellentes Zeichen, das der 
Treue und Zuverlässigkeit unserer Mitglieder, aber 
auch dem Langmut und der Konsequenz unseres 
Kassiers Mjr Stöger zu verdanken ist.

„Ohne Kameraden – keine Kameradschaft“. Unser Mitgliederstand ist 
von sehr großer Bedeutung – per 1. Dezember 2018 lag er bei 1.114.

Dr. Udo Birkner, ObstdIntD

OG Wien verzeichnet 
erfreuliches Wachstum
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Europäische Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik 

Die nächsten Seiten beschäftigen sich mit sicherheits-
politischen Zukunftsfragen der Europäischen Union. 
Nämlich, ob Europa am Weg in die strategische Au-
tonomie ist und was sich bei der Gemeinsamen Si-
cherheits- und Verteidigungspolitik wirklich tut. Zu-
gegeben, überall geht es voran. Zur GSVP meinte die 
zuständige EU-Außenbeauftragte Federica Mogherini 
sogar: „In den letzten zwölf Monaten sind wir mehr 
vorangekommen als in den letzten zehn Jahren“.  Das 
mag sogar stimmen, soll aber nicht darüber hinweg-
täuschen, dass wir von einer gemeinsamen EU-Armee, 
einer gemeinsamen Strategie, einen gemeinsamen Ein-
satz strategischer Waffen meilenweit entfernt sind. Und 
dass in den Jahrzehnten nach Beendigung des „kalten 
Krieges“ Verteidigungswille und -fähigkeiten aller Mit-
gliedsländer massiv heruntergefahren wurden. Als sicht-
bares Zeichen kann wohl die weitgehende Abschaffung 
der allgemeinen Wehrpflicht gelten, die in größeren 
Ländern wohl demographisch bewältigt werden kann, 
kaum aber gesellschaftspolitisch. In Österreich ist dies 
bekanntlich am Volkswillen gescheitert. Die unein-
sichtige politische Kaste hat das Bundesheer dafür mit 
materiellem Aushungern bestrafen und quasi durch 
die Hintertür abschaffen wollen. Wenn jetzt in Europa 
wieder gemeinsame Überlegungen Fahrt aufnehmen ist 
das erfreulich. Dabei sollte beachtet werden:

•	 Durch den BREXIT erleidet die EU eine massive 
Schwächung ihres militärischen Potenzials, ein-
schließlich nuklearer Bewaffnung, verliert sie an glo-
baler Vernetzung, Fähigkeit zu strategischem Den-
ken und einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen.

•	 Aufgrund der Kündigung des INF-Vertrages durch 
die USA wird EU-Europa wieder viel stärker nuklear 
erpressbar. Vergessen ist heute weitgehend, dass die 
Beschränkung der Mittelstreckenwaffen (das sind 
Raketen, die Berlin, Paris und London erreichen 
können, aber nicht die USA) mit dem NATO-Dop-
pelbeschluss, hier vor allem auf deutsches Betreiben, 
erzwungen wurde.

•	 EU-Europa hat nach wie vor keine gemeinsame 
Politik und Vorgehensweise gegenüber der Massen-
migration. 

Irgendwie kann ich mich des Eindrucks nicht er-
wehren, dass man in unseren Breiten den Ernst der 
Lage gar nicht erkennt und wahrscheinlich denkt, 
Jahrzehnte Reaktionszeit vor sich zu haben. Als Bei-
spiel dafür das ORF-Morgenjournal vom 23. Ok-
tober:

•	 1. Meldung: Trump erklärt, dass die USA den 
INF-Vertrag kündigen.

Es braucht den Willen, gemeinsam politisch etwas erreichen zu wollen, damit es künfti-
gen Generationen bessergeht, diese frei und sicher leben können! Das ist mehr als der 

jeweils kleinste gemeinsame Nenner.
Von Walter Tancsits, Mjr dhmfD aD
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•	 2. Meldung: Das EU-Parlament will den Plastikmüll 
eindämmen und Wattestäbchen aus Kunststoff ver-
bieten.

Wahrscheinlich ein zufälliges Zusammentreffen der 
Nachrichten, aber irgendwie zeigt es schon den Stel-
lenwert der Sicherheitspolitik in der EU.
Damit sollen die positiven Maßnahmen und vielleicht 
sogar richtungweisenden Überlegungen der beiden 
Beiträge zur EU-Sicherheits- und Verteidigungspolitik 
keineswegs abgewertet werden. Ich möchte lediglich 
auf den Faktor Zeit aufmerksam machen, den Euro-
pa vielleicht gar nicht mehr hat. Und darüber hinaus 
braucht es den Willen, gemeinsam politisch etwas er-
reichen zu wollen, damit es künftigen Generationen 

Die Offiziersgesellschaft Wien wünscht 
allen Kameradinnen und Kameraden 

ein frohes Weihnachtsfest und ein gutes, 
erfolgreiches neues Jahr 2019 im gemein-

samen Bemühen für ein friedliches und 
sicheres Österreich.

bessergeht, diese frei und sicher leben können! Das ist 
mehr als der jeweils kleinste gemeinsame Nenner.
Alle europäischen Veranstaltungen anlässlich des 
Weltkriegsgedenkens sind richtig und die Erhaltung 
des Friedens zwischen den Europäern war sicher ein 
wichtiges Gründungsanliegen der Europäischen Ge-
meinschaft. Näher betrachtet gedenken wir aber je-
ner Jahrhunderte, wo wir uns als Europäer solange 
gegenseitig bekriegt haben, bis wir unsere Rolle in der 
Welt an andere Mächte abgeben mussten. Heute aber 
sollten wir Vorwärtsdenken und – das ist kein Wider-
spruch – die Traditionspflege gemeinsamer europäi-
scher Abwehrsiege zur geistigen Grundlage machen: 
Thermopylen, Salamis, Tours und Poitiers, Lechfeld, 
Liegnitz, Lepanto, Wien 1529 und 1683.

EU-Außenbeauftragte Federica 
Mogherini zur GSVP: In den letzten
zwölf Monaten sind wir mehr voran-
gekommen als in den letzten zehn Jahren.
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Und sie bewegt sich doch …

„Wir erleben einen historischen Moment für die Eu-
ropäische Verteidigung. In den letzten zwölf Monaten 
sind wir mehr vorangekommen als in den letzten zehn 
Jahren.“ So sprach EU-Außenbeauftragte Federica Mo-
gherini am 25. Juni 2018. Auslöser für diese Entwick-
lung waren die seit 2003 zunehmende Konfrontation 
mit Russland, die NATO-Militärintervention 2011 in 
Libyen, das verdeckte Engagement westlicher Staaten 
in Syrien und der hybride Konflikt in der Ukraine. 
Das Problem der Europäischen Staaten liegt nicht so 
sehr im absoluten Rückstand ihrer Verteidigungsaus-
gaben, als in der Zersplitterung: die europäischen NA-
TO-Mitglieder hatten 2016 insgesamt 178 verschie-

dene Großwaffensysteme im Dienst, gegenüber 30 in 
den USA. Dementsprechend größer sind jenseits des 
Atlantiks die Fertigungszahlen für jedes einzelne Sys-
tem, was die Beschaffung späterer Fertigungslose ver-
billigt. Aufgrund dieser Kostenvorteile ist es den USA 
soeben gelungen, mit ihrer F-35 den „Eurofighter“ als 
Nachfolger für die belgischen F-16-Jagdbomber aus 
dem Feld zu schlagen. 

Mittelfristiger Finanzrahmen als 
wichtigster Planungszyklus
Die Europäische Union gehorcht ihren eigenen Pla-
nungszyklen, Strukturgesetzen und Beschränkungen. 

Die Idee einer gemeinsamen Europäischen Verteidigung ist wieder aktuell. In den letzten 
Jahren haben die diesbezüglichen Anstrengungen der Europäischen Union ein beachtli-

ches Ausmaß erreicht. UNSER AUFTRAG gibt einen Überblick.
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Gemeinsame 
Finanzierung und 

Beschaffung
von Fähigkeiten

Verstärkte
Integration

der Verteidi-
gungskräfte

Ständige
multinationale

Steitkräfte-
Komponenten

Interoperable
Steitkräfte

Unterstützung 
in einigen 

wenigen kritischen
Technologie-

bereichen

Europäische Programme 
zur Entwicklung von 
Spitzentechnologien

Systematischer 
Austausch nach-

richtendienstlicher
Erkenntnisse

Systematische
gemeinsame
Bedrohungs-

bewertung und 
Notfall-
Planung

Europäische Agentur
für Verteidigungs-

forschung

Ad-hoc-
Begrohungs-

analyse

Solidarität
(finanziell und 

operativ)

Solidarität
und gegenseitige

Unterstützung
(operativ unter-

mauert)

Ad-hoc-
Solidarität

Operationen mit
hoher Intensität

(zu See, in der Luft, 
an Land)

Verstärkte
Resilienz,

anspruchsvollste
Operationen

Krisen-
bewältigung,

Kapazitätsaufbau

Gemeinsame 
Beschaffung

multinationaler
Fähigkeiten

Kollaborative
Beschaffung

Geteilte Verantwortung
für Sicherheit und Verteidigung

Gemeinsame Verteidigung 
und Sicherheit

Szenarien

Solidarität

Kritische Technologien

Nachrichten-
dienstliche
Erkenntnisse

Missionen

Kräfte

Fähigkeiten

Zusammenarbeit im 
Verteidigungs- und
Sicherheitsbereich

Der wohl wichtigste Planungszyklus ist der Mittelfristige 
Finanzrahmen. In ihm werden für die nächsten sieben 
Jahre (2021-2027) die jährlichen Höchstausgabepla-
fonds für die verschiedenen Politikbereiche festgelegt. 
Die realen Möglichkeiten zur Erhöhung der europäi-
schen Verteidigungsanstrengungen sind begrenzt: der 
Abschied vieler EU-Mitgliedstaaten von der Allgemei-
nen Wehrpflicht hat die Personalkosten erhöht und 
die Aufwuchsfähigkeit der Streitkräfte stark reduziert. 
Dazu kommt die sehr ernste Beschränkung der finan-
ziellen Handlungsfähigkeit durch die hohe öffentliche 
Verschuldung einerseits und die strengen Bestimmun-
gen über die Europäische Wirtschafts- und Währungs-
union (und hierbei insbesondere des Europäischen Sta-
bilitäts- und Wachstumspaktes) andererseits. 
Die finanziellen Möglichkeiten der EU dürfen nicht 
überschätzt werden: der gesamte EU-Haushalt 2018 
beläuft sich auf 160,1 Mrd. Euro für Verpflichtungen 
und 144,7 Mrd. Euro für Zahlungen. Das ist etwas 
mehr als 1 Prozent des BIP der Mitgliedstaaten. Dieser 
Haushaltsumfang erlaubt ganz sicher keine nennens-
werte Verschiebung von Mitteln in den militärischen 

Bereich. Für jeden Ausbau der europäischen Verteidi-
gungsanstrengungen muss „frisches Geld“ in die Hand 
genommen werden. Unter den gegebenen Rahmenbe-
dingungen ist es nur vernünftig, die Anstrengungen der 
EU auf die Bereiche zu konzentrieren, in denen sie ei-
nen klaren „europäischen Mehrwert“ liefern kann: dies 
sind die Koordinierung und Verstärkung der europäi-
schen Wehrforschung und die Durchführung gemein-
samer Beschaffungsverfahren im Verteidigungsbereich. 
Weiters könnte die EU wegen ihrer spezifischen Kom-
petenzen in Bereichen wie Binnenmarkt, Wettbewerbs-
recht, Gesellschaftsrecht oder Öffentliche Beschaffung 
eine Rolle bei der langfristigen Koordinierung der in-
dustriell-technologischen Basis für die Verteidigungsin-
dustrie (EDTIB) spielen, wie sie die NATO nicht zu 
leisten vermag. 

Bemerkenswerte Aktivität
Schon im Dezember 2013 (also bereits während des 
Bürgerkrieges in Syrien, aber noch vor dem Ausbruch 
der Krise in der Ukraine) formulierte der Europäische 
Rat erste Ziele für die weitere Entwicklung der Gemein-
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Verteidigungspolitik dar. Darin liegt aber auch eine 
gewisse Gefahr der Selbsttäuschung: europäischer 
Mehrwert entsteht noch nicht dadurch, dass bereits 
bestehende Kooperationsprojekte sozusagen eine Euro-
pafahne aufgemalt erhalten.
 
Konkrete Ergebnisse?
Was sind die konkreten Ergebnisse dieser geduldi-
gen Vorbereitungsarbeit? Im Falle der Annahme der 
Kommissionsvorschläge wird der Europäische Vertei-
digungsfonds mit einem Budget von 13 Milliarden 
Euro für die Dauer des nächsten Finanzrahmens agie-
ren können. Er wird verteidigungsbezogene Forschung 
einerseits, Entwicklung und Beschaffung andererseits 
unterstützen. Die Kofinanzierung durch die EU erfolgt 
in Höhe von 500 Mio. EUR im Rahmen eines spezi-
ellen Entwicklungsprogramms für 2019 und 2020, für 
den nächsten Finanzrahmen wurde ein größer angeleg-
tes Programm vorgeschlagen, das jährlich mit 1 Mrd. 
EUR ausgestattet ist. Da für die nationale Finanzierung 
eine Hebelwirkung mit einem fünffachen Multiplika-
toreffekt zu erwarten ist, könnte der EDF dafür sorgen, 
dass nach 2020 insgesamt 5 Mrd. EUR pro Jahr zu-
sätzlich in die Entwicklung der Verteidigungsfähigkeit 
investiert werden. 
Österreich hat auf die neuen Möglichkeiten bereits 
mit der Ausarbeitung einer eigenen Strategie für die 
EU-Verteidigungsforschung reagiert. Zur Förderung 
der verteidigungsbezogenen Mobilität werden zudem 
zusätzliche Ausgaben im Bereich der gemeinsamen Inf-
rastrukturentwicklung getätigt werden.
Die Europäische Friedensfazilität (EPF) wurde von der 
Hohen Beauftragten im Juni 2018 vorgeschlagen, soll 
außerhalb des Mittelfristigen Finanzrahmens stehen 
und durch Beiträge der Mitgliedstaaten nach einem 
BIP-Schlüssel finanziert werden. Budget: 10,5 Milliar-
den Euro über sieben Jahre, für die Kofinanzierung von 
Missionen und Operationen der GSVP, die Unterstüt-
zung von Partnerstaaten und den Aufbau von Kapazi-
täten, Ausbildung, Ausrüstung und Infrastruktur. Ein 
interessantes Instrument. 
Die Europäische Sicherheits- und Verteidigungspolitik 
bleibt eine Baustelle. Das positive Element an diesem 
Befund ist, dass endlich seit Jahrzehnten des Fortschrei-
tens im Kriechgang nun ein deutlich rascherer Rhyth-
mus zu beobachten ist. Einen Ersatz für eine gute nati-
onale Landesverteidigung kann – und will! – die ESDP 
aber zumindest in ihrer absehbaren Entwicklung nicht 
liefern.

samen Sicherheits- und Verteidigungspolitik. Auf Basis 
einer ersten Einschätzung des weltweiten strategischen 
Umfeldes wurde die Hohe Beauftragte im Juni 2015 
beauftragt, eine Globale Strategie für die europäische 
Außen- und Sicherheitspolitik (EUGS) für 2016 vor-
zulegen und kam diesem Auftrag im Juni 2016 nach. 
Nach Bestätigung durch den Europäischen Rat begann 
die praktische Umsetzung. Am 16. September 2016 be-
kräftigten die EU-Mitgliedstaaten auf dem Informellen 
Gipfel der EU-Staats- und Regierungschefs in Bratis-
lava erneut ihre Absicht, die EU-Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der äußeren Sicherheit und Verteidigung 
zu stärken. Im November 2016 wurde dem Rat ein 
Umsetzungsplan zu Sicherheit und Verteidigung vor-
gelegt, der 13 konkrete Vorschläge enthielt: unter ande-
rem eine koordinierte jährliche Überprüfung der Ver-
teidigung mit einem Schwerpunkt auf den Ausgaben; 
eine bessere Krisenreaktion der EU, einschließlich des 
Einsatzes von EU-Gefechtsverbänden (Battle Groups); 
sowie eine neue Ständige Strukturierte Zusammenar-
beit (PESCO) für diejenigen Mitgliedstaaten, die bereit 
sind, ihre Verpflichtungen im Bereich Sicherheit und 
Verteidigung auszuweiten. Federica Mogherini legte 
den Mitgliedstaaten am 30. November 2016 außerdem 
einen Europäischen Aktionsplan im Verteidigungsbe-
reich (EDAP) mit wichtigen Vorschlägen im Hinblick 
auf einen Europäischen Verteidigungsfonds (EVF) mit 
den Schwerpunkten Verteidigungsforschung und Fä-
higkeitenentwicklung vor. Der Rat nahm darüber hi-
naus Schlussfolgerungen zur Unterstützung eines Plans 
für die Durchsetzung der am 8. Juli 2016 in Warschau 
getroffenen Beschlüsse einer Zusammenarbeit zwischen 
der EU und der NATO (42 Vorschläge) an. 
Der Europäische Rat prüfte die Fortschritte im März 
2017 und begrüßte die Einrichtung des militärischen 
Planungs- und Durchführungsstabs (MPCC).  
Am 11. Dezember 2017 nahm der Rat den Beschluss 
über die Einrichtung der PESCO sowie die Liste ihrer 
25 Teilnehmerstaaten an (Dänemark, Malta und das 
Vereinigte Königreich bleiben abseits). Am 6. März 
2018 nahm der Rat einen Beschluss über eine Liste mit 
17 PESCO-Projekten an, die interessante Elemente 
in den Bereichen Mechanisierte Kampffahrzeuge der 
Infanterie, Präzisionsartillerie, unbemannte Minen-
räumsysteme, Seeüberwachung, den Aufstellungsstab 
für eine EU-Eingreiftruppe aller Waffengattungen u.a. 
enthält). Die Umsetzung liegt jeweils in den Händen 
von Gruppen interessierter Mitgliedstaaten. Somit 
stellt die PESCO eine Brücke zwischen den rein zwi-
schenstaatlichen Kooperationsprogrammen und der 
auf europäischer Ebene koordinierten Sicherheits- und 



9

Europa am Weg in die 
strategische Autonomie?

Derzeit sei viel in Bewegung, das könne man auch 
an Wortmeldungen einiger Politiker ablesen, wie zB 
eine Rede des französischen Präsidenten Macron im 
August 2018, wo er hervorstrich, dass die EU mehr 
Autonomie benötige, denn es sei immer weniger 
Verlass auf die USA. Auch müsse man mit Russland 
wieder mehr ins Gespräch kommen. Darüber hinaus 
hielt der Präsident der EU-Kommission Juncker im 
September 2018 eine Rede, wo er für den Euro im 
globalen Zahlungsverkehr eine größere Rolle ein-
mahnte. Es sei zum Beispiel „völlig unsinnig“, dass 
die EU den Großteil ihrer Energieimporte in Dollar 
abrechne, obwohl nur ein kleiner Teil der Einfuhren 
tatsächlich aus den USA komme. Außerdem sei es 
„überhaupt nicht sinnvoll und lächerlich“, dass Un-
ternehmen europäische Flugzeuge in Dollar bezahlen 
und nicht in Euro.
Trotzdem: Die USA sind nach wie vor die Sicher-
heitsgarantie für die Europäer. Kritik an NATO-Ver-
bündeten gab es auch schon unter anderen Präsiden-
ten (zB Nixon). 

Sicherheitspolitische Weiter-
entwicklung – drei Denkschulen 
Wenn es um die sicherheitspolitische Weiterent-
wicklung Europas gehe, trifft man prinzipiell auf 
drei Denkschulen: Nach den Transatlantikern sollte 
man sich weiter an USA anhängen, weil das günstiger 
ist (CEE vertritt diese Ansicht, auch Finnland und 
Schweden, die beide neutral sind). Die Eurozentriker 
vertreten die Meinung, dass die Amerikaner „nicht 
mehr wollen“. Die EU müsse selbstständiger werden. 
Ressourcen hat die EU nicht, dafür aber Russland. 
Frankreich und viele Mittelmeerstaaten sind dafür 
sich mit Russland zu vertragen. Auch der franzö-
sische Präsident denke so. Die EU müsse aufrüsten 
und mehr Verantwortung in Afrika übernehmen. 
Eine kräftige Rüstungsindustrie ist auch gut für die 
Wirtschaft. Österreich nehme generell eine eurozen-
tristische Position ein. Andererseits ist man natürlich 
an Aufträgen für Steyr General Dynamics interessiert. 

Eine dritte Denkschule ist die der Mittlerposition: 
Deutschland und die Benelux-Staaten wollen einen 
Mittelweg einschlagen. 
Zum 2% BIP-Anteil für Verteidigung pro Mitglied-
staat der NATO führte der Vortragende aus, dass, 
wenn die EU-Mitgliedstaaten das wirklich ausgeben 
wollten, könnten sie das dzt. nur bei der US-Rüs-
tungsindustrie beschaffen. Das ist der Grund, warum 
Trump hier so energisch eine Erhöhung der Wehr-
budgets fordert. Die EU-Mitgliedstaaten reagieren 
hier weitsichtig, indem sie erst die EU-Rüstungs-
industrie und die Technologieentwicklung fördern 
und Impulse setzen. Mit diesem Argument werden 
auch Transatlantiker und Eurozentriker zusammen-
gehalten, worüber die USA wohl nicht erfreut sind. 
Die derzeitigen Entwicklungen in der gemeinsamen 
Sicherheits- und Verteidigungspolitik, insb. PESCO 
und der gemeinsame Rüstungsfonds seien ein großer 
Fortschritt in der EU. Sechs Jahrzehnte gab es seit der 
Gründung der WEU nicht so einen Fortschritt in der 
Verteidigungspolitik. 

Tauziehen bis kommenden März
Bis März 2019 werde es ein Tauziehen zu diesem The-
ma in Brüssel geben. Auch werden gewisse Aussagen 
und Handlungen der EU als Angriff der EU auf den 
US-Dollar verstanden. Eine Antwort der USA dazu 
wird kommen. 
Wie sieht die Zukunft aus? Die EU müsse aufpassen, 
dass sie nicht zwischen den Stühlen von USA und 
Russland sitzt. Das wahrscheinlichste Szenario? Viel-
leicht etwas Überraschendes, frei nach Kissinger, “his-
tory is driven by unexpected events”. Niemand hätte 
gedacht, dass die Massenmigration die politischen 
Verhältnisse in der EU so verändert. Vor fünf Jahren 
war die Türkei noch ernsthaft an einem EU-Beitritt 
interessiert. Heute kaufen sie Waffen von Russland 
und es gibt das Gerücht, dass Erdogan durch einen 
Anruf des russischen Geheimdiensts beim Putsch vor 
zwei Jahren gerettet wurde. Ein höheres Ausmaß an 
Autonomie für die EU ist prinzipiell gut. Aber auch 

Am 23. Oktober 2018 hielt Obstlt i.G. Matthias Puschnig, er versieht als deutscher 
Verbindungsoffizier derzeit im BMLV Dienst, einen interessanten Vortrag über die 

Strategische Autonomie der EU. 
Von Bernhard Egger, Olt
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die atomare Abschreckung ist wichtig. Großbritanni-
en müsse sicherheitspolitisch bei der EU angebunden 
bleiben. Der Vortragende kam zum Schluss, dass man 
wahrscheinlich derzeit eine grundsätzliche Neuord-
nung der Sicherheitsstruktur erlebe. Die EU-Bemü-
hungen sind wahrscheinlich positiv und nachhaltig. 
Die strategische Autonomie und damit mehr Un-
abhängigkeit von den USA ist wichtig, auch wenn 
die USA weiterhin ein starker Partner der Europäer 
bleiben müssen. Langfristig sei aber auch eine Ver-
söhnung mit Russland wichtig. Interessant waren die 
Ausführungen des Vortragenden auch zur deutschen 

Position. Deutschland sei zögerlich, Führung zu 
übernehmen. Deutschland ist aber sehr an Multila-
teralismus interessiert. Deutschland wurde vom Vor-
tragenden interessanterweise nicht als Transatlantiker 
bezeichnet. Deutschland rede mit allen, auch mit den 
Visegrad-Staaten. 
Der Vortragende kam zum Schluss, dass der Druck 
von außen auf die EU genutzt werden sollte. Besin-
nung auf das Gemeinsame sei wichtig. Dann könn-
te man auch Osteuropa mit ins Boot holen. In der 
Geschichte wurden staatliche Gebilde auch durch 
Druck von außen oft gestärkt.  

Bauen mit Herz und Verstand. Jedes Projekt ist anders und muss 
individuell geplant und ausgeführt werden. Das Können und der 
Einsatz jedes Einzelnen entscheiden hier über den Erfolg. Seit 
fast  150  Jahren steht die PORR für höchste Kompetenz in  allen 
Bereichen des Bauwesens – denn Fachwissen,  Engagement und 
Teamgeist machen sich immer bezahlt. porr-group.com

Intelligentes 
Bauen verbindet 
Menschen.
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Generalmajor Platzer führte zu Anfangs aus, dass der Ge-
danke der Landesverteidigung wieder Überhand nehmen 
müsse im Vergleich zu Assistenzeinsätzen, denn wie auch 
schon der neue Generalstabschef Brieger in Interviews 
dargelegt hat, könne man, wenn man als Bundesheer die 
Hauptaufgabe der militärischen Landesverteidigung be-
herrsche, auch weniger anspruchsvolle Einsatzarten und 
auch Assistenzeinsätze problemlos abdecken. 
Die Grundidee der neuen Heeresgliederung ist wieder 
vier echte einsatzfähige Brigaden zu haben: Die 3. JgBrig 
(Pandurbrigade) mit Sitz in Mauern bei Krems (ehema-
lige 3. PzGrenBrig) inkl. JgB 17 in Strass. Dadurch wird 
eine vernünftige Bündelung der Ausrüstung erreicht. 
Ein Artilleriebataillon wird der 3. Brigade wieder zuge-
teilt, indem das AufklB 3 wieder zu einem AAB3 (Art/
AufklB) wird. Die 4. PzGrenBrig mit Sitz in Linz-Hör-
sching, bestehend u.a. aus zwei Grenadierbataillonen 
und einem Panzerbataillon, jedoch ohne Pionierbatail-
lon, da das Bundesheer derzeit nur über drei Pionierba-
taillone verfügt. Jedoch wird für die 4. PzGrenBrig eine 

PzPi-Kompanie aufzustellen sein. Die restlichen Briga-
den erhalten jeweils ein Pionierbataillon. Die 6. GebBrig 
in Innsbruck mit den bestehenden Jägerbataillonen im 
Westen. Darüber hinaus wird das StB 6 in Innsbruck 
wieder aufgestellt. Die 6. GebBrig wird jedoch über kein 
AAB verfügen; hier wird die Steilfeuerunterstützung pri-
mär durch schwere Granatwerfer abzubilden sein. Und 
schließlich die 7. JgBrig in Klagenfurt inklusive des JgB 
12 in Amstetten. 
In den Brigaden sollte es langfristig auch wieder Flie-
gerabwehr geben. Man brauche generell wieder mehr 
Fliegerabwehr. Mit der derzeitigen Fliegerabwehrkapa-
zität könne man nur die Luftwaffe selbst schützen. Da-
rüber hinaus soll auch jedes Jägerbataillon wieder eine 
Kampfunterstützungs-Kompanie bekommen. Generell 
werde derzeit an einem Norm-Org-Plan für alle Jägerba-
taillone gearbeitet. Das Ziel ist es, dass alle Jägerverbände 
wieder gleich strukturiert sind. 
Der General führte weiters aus, dass die Anforderungen 
an den modernen Soldaten vielfältig seien. Das Ge-

Neues von der Heeresreform
Am 30. Oktober 2018 war der Chef des Stabes Landstreitkräfte in Graz und vormalige 

Stabschef des Herrn Bundesministers, Generalmajor MMag. Alexander Platzer, zu Gast im 
Offizierskasino am Schwarzenbergplatz und hielt einen Vortrag zur neuen Heeresstruktur.

Von Bernhard Egger, Olt
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fechtsfeld der Zukunft könne konventionell sein, jedoch 
müssten Soldaten auch vielseitig sein, und natürlich ge-
hört dazu auch die Behördenzusammenarbeit im Assis-
tenzeinsatz.
GM Platzer betonte, dass man alle Waffengattungen, 
auch Kampfpanzer, benötige. In gewissen Szenarien 
wäre man mit einem Radpanzer unterbewaffnet. Als 
Beispiel wurde hier das derzeitige Gefechtsfeld in Syrien 
erwähnt. Dort fahre kein Radpanzer mehr bei all dem 
Stahlbeton, der dort aufgebrochen die Straßen verlegt. 
Kettenfahrzeuge sind daher nach wie vor ein Must-Have 
für das Bundesheer.

Militärische Landesverteidigung als 
Kernaufgabe der Miliz
Zur Miliz führte der General aus, dass die Kernaufga-
be der Miliz die militärische Landesverteidigung sei. 
Die Miliz muss nicht nur die Einsatzart Schutz beherr-
schen. Problematisch ist sicherlich, dass es derzeit kei-
ne Vollkontingentsübungen gebe. BM Kunasek hat das 
Problem schon oft angesprochen und durch den Vor-
schlag eines 6+2 Wehrdienstmodells eine diesbezügliche 
Diskussion wiedereröffnet. Weiters gibt es in § 21 (3) 
Wehrgesetz auch die Möglichkeit, Teile eines Jahrganges 

zu Milizübungen zu verpflichten. Zu den derzeitigen As-
sistenzeinsätzen führte GM Platzer aus, dass die derzeiti-
gen Botschaftsbewachungen in Wien keine Dauerlösung 
sein dürfen (Anm. Red. mittlerweile ist beschlossen, dass 
dieser Assistenzeinsatz Ende 2018 beendet wird). Das 
Bundesheer hatte dadurch neben den Auslandseinsätzen 
(ca. 980 Mann) weitere 900 Soldaten im Einsatz, die im 
normalen Betrieb fehlten. Botschaftsbewachungen muss 
die Polizei zukünftig wieder übernehmen. Dies ist eine 
originäre Aufgabe der Polizei. Auch Skipistenplanieren 
in Sölden oder Kitzbühel sei nicht die Aufgabe des Bun-
desheeres. 
Zur Wehrpflicht und der Volksabstimmung in 2013 be-
tonte GM Platzer, dass die Volksabstimmung damals in 
erster Linie gewonnen wurde, weil das Zivildienstargu-
ment ausschlaggebend war. Man sollte das als Soldat im 
Hinterkopf behalten.

Strukturiertere Ausbildung nötig
Weitere interessante Ausführungen konzentrierten sich 
auf das Projekt der zukünftigen Rekrutenschulen: Die 
beste Ausbildung im ÖBH sagt man sei die Kraftfah-
rer-Ausbildung. Warum? Alles sei dort gesetzlich gere-
gelt mit einer normierten Abschlussprüfung. Wenn der 

I9022_unserAuftrag_PAUL_A5 quer_RZ.indd   1 06.11.18   15:35
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Fahrlehrer nicht da ist, dann gibt es auch keine Ausbil-
dung. Anders sei dies bei der jetzigen Rekrutenausbil-
dung: Wenn alle Ausbildner gerade nicht verfügbar sind, 
dann improvisiert ein Charge einen Ausbildungstag. Die 
Ausbildung muss in Zukunft viel strukturierter wer-
den, damit sie qualitativ wieder besser werde. Alle Re-
kruten müssen zukünftig ein gewisses Ausbildungsmaß 
erreichen und die Ausbildung muss fordernd sein. Die 
Rekrutenschule wird die Kampfverbände auch von der 
GWD-Ausbildung entlasten. Die Kampfverbände ma-
chen dann die spezielle Ausbildung. In der Rekruten-
schule wird nur die Basisausbildung ausgebildet, dann 
erst kommt der Soldat zu seinem Verband. 
Auf eine kritische Anmerkung aus dem Publikum, wo-
nach die Heranbildung einer „Kampfgemeinschaft“ 
nur möglich sei, wenn die Soldaten von vornherein in 
„ihrer“ Kaserne dienen und nicht später nach der Re-
krutenschule dorthin versetzt werden, entgegnete der 
Generalmajor: Auch heute gebe es bereits keine Kampf-
gemeinschaft mehr, weil die Ausbildner oft weg seien. 
Die Rekrutenschule gewährleistet hingegen, dass alle 
Soldaten mit einem gewissen Mindeststandardwissen 
und Ausbildungsniveau zu ihrem Verband kommen. 
Das Niveau der Ausbildung wird dadurch gehoben. 
Weiters konzentrierten sich kurze Ausführungen auf 
das Sanitätswesen, wozu es derzeit eine Arbeitsre-
formgruppe gebe. Auch zur Offiziersausbildung gebe 
es derzeit eine vom Generalsekretär des BMLV einge-
setzte Arbeitsgruppe. Bei der Milizoffiziersausbildung 
monierte der General insbesondere, dass die Marke EF 
(Einjährig-Freiwillige) verschwunden ist, was bedau-
ernswert sei. Hier werde überlegt, die Marke EF wieder 
zu beleben. 

Sicherheitsinseln für den Krisenfall
Auch auf die geplanten Sicherheitsinseln wurde detail-
lierter eingegangen: In den Kasernen habe man viel an 
Autarkie verloren. Man brauche zukünftig mehr Lager-
räume, Stromaggregate, Diesel- und Benzintanks. Die 
Unterstützung von anderen Organisationen durch das 
ÖBH sei durch solche Sicherheitsinseln im Krisenfall 
möglich. Die Zivilbevölkerung kann in diesen Sicher-
heitsinseln jedoch nicht versorgt werden. Auch andere 
Organisationen und Körperschaften (Polizei, Städte und 

Gemeinden) müssten eigentlich solche autarken Inseln 
errichten, wo eine angemessene Bevorratung organisiert 
werden könne.
Zur Reform der Zentralstelle wurde ausgeführt, dass die 
neue Strukturevaluierung des BMLV ab 1.1.2019 an-
laufen werde. Die Zentralstelle solle dadurch effizienter 
werden, beispielsweise sollen die Beschaffung und gene-
rell die Prozesse vereinfacht werden. Die Aufnahme von 
Personal sollte ebenfalls vereinfacht werden. 
Zukünftig werde es nur mehr zwei dem Generalstab 
nachgeordnete operative oberste Kommanden geben, 
nämlich die Streitkräftebasis in Wien und das Komman-
do Streitkräfte in Graz und Salzburg. Die Cyberkapazität 
werde zur Streitkräftebasis kommen. Auch die Heereslo-
gistikschule (HLogS) und die Führungsunterstützungs-
schule (FüUS) werden der Streitkräftebasis unterstellt.
Das Amt für Rüstung und Wehrtechnik, das MIMZ 
(Militärisches Immobilienmanagementzentrum) und 
das Jagdkommando bleiben weiterhin direkt dem 
BMLV unterstellt.
Das Kommando Streitkräfte soll insgesamt aus ca. 430 
Personen in Graz und Salzburg bestehen. Auch der stell-
vertretende Kommandant wird in Salzburg seinen Sitz 
haben. Auch die restlichen Schulen kommen in den 
Befehlsbereich des Kommandos Streitkräfte, d.h. die 
Heerestruppenschule inkl. Gebirgskampfzentrum, das 
ABC-Abwehrzentrum sowie die Fliegerschule. Es wird 
einen Fachstab Luft im Kommando Streitkräfte geben, 
der ebenfalls in Salzburg disloziert sein wird. 
Folgende Neuerungen wird es in den Militärkomman-
den geben: Jedes Militärkommando wird eine Pio-
nier-Sicherungskompanie als Ersatz für die Jägerbatail-
lone bekommen. Diese Pionier-Sicherungskompanien 
werden aus zwei Pi-Zügen und einem Sicherungszug 
bestehen. Grundsätzlich werde es weiterhin 11 Miliz-
bataillone geben, die weiterhin an einen Partnerverband 
angedockt sind. Das JgB 8 (ehemaliges Fliegerabwehrba-
taillon in Salzburg) bleibt so bestehen, unmittelbar beim 
Kommando Streitkräfte. 
Zeitplan: Mit 1. Oktober 2018 wurden formal die Bri-
gadestrukturen eingenommen. Bis 31. Dezember 2018 
sind die OrgPläne für das Kommando Streitkräfte und 
die Streitkräftebasis auszuarbeiten. Bis Ende März 2019 
ist die oberste Kommandenorganisation abgeschlossen. 
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Traditionell veranstaltet das Militärkommando Wien am 
Nationalfeiertag die Leistungsschau des Österreichischen 
Bundesheeres. Kranzniederlegungen am Äußeren Burgtor, 
die Angelobung von über tausend Rekrutinnen und Rekru-
ten im Beisein des Bundespräsidenten, der Bundesregierung, 
des Bürgermeisters von Wien sowie des Chefs des General-
stabes waren protokollarische Höhepunkte. Die Leistungs-
schau selbst, welche sich durch den 1. Bezirk erstreckte, wur-
de von den Österreicherinnen und Österreichern begeistert 
besucht.

Nationalfeiertag 2018
Neues aus dem Militärkommando Wien
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Am Vormittag des 28. Oktober 1918 
ersuchte der Generalstabschef der k.u.k. 
Armee, GO Artur Arz v. Straußenburg, 
Kaiser Karl, mit dem italienischen 
Oberkommando über einen sofortigen 
Waffenstillstand verhandeln zu dürfen. 
Nach der kaiserlichen Genehmigung 
trat die unter der Führung von GdI 
Viktor Weber v. Webenau schon drei 
Wochen zuvor gebildete Waffenstill-
standskommission wieder in Trient 
zusammen. Inzwischen hatte die 
durch alliierte Truppen verstärkte 
italienische Armee am 24. Oktober mit 
einer Großoffensive begonnen und nach mehreren Ta-
gen vergeblicher Angriffe die Front durchbrochen. Auf 
österreichisch-ungarischer Seite verweigerten unterdes-
sen die Reserven den Befehl zum Gegenangriff, ungari-
sche Truppen strebten, aus der Front gezogen, zur Ver-
teidigung der engeren Heimat dem Balkan zu und im 
Hinterland formierten sich bereits die Nachfolgestaaten. 
Die Donaumonarchie stand vor dem gänzlichen militä-
rischen und politischen Zusammenbruch.
Zunächst gelang es den Mitgliedern der Kommission 
nicht, mit der italienischen Armeeführung in Verbindung 
zu treten. Schließlich erklärten sich die Italiener bereit, 
die gewünschten Gespräche aufzunehmen, die laufenden 
Operationen aber nicht zu unterbrechen. Das k.u.k. Ar-
meeoberkommando musste dies wohl oder übel akzep-
tieren. An diesem Tag, es war der 30. Oktober, erreichten 
die Italiener Vittorio. Die österreichisch-ungarische Kom-
mission durfte schließlich am 31. die italienischen Linien 
überschreiten, sie wurde sodann im Gästehaus des italie-
nischen Oberkommandos, der Villa des Grafen Giusti del 
Giardino bei Padua untergebracht. Es war dies zugleich der 
Tag, an dem Ungarn die Realunion mit Österreich auf-
kündigte. 

Vier Wochen ungenutzt 
verstrichene Zeit
Die alliierte Delegation sollte allerdings erst am 1. 
November eintreffen. In der Nacht zum 2. Novem-
ber wurden die Forderungen des Alliierten Obersten 
Kriegsrates aus Versailles übergeben, die für alle öster-

reichische Fronten gelten sollten: Diese 
umfassten die unverzügliche Einstel-
lung der Feindseligkeiten, den Rückzug 
aller Truppen von der Front, die kom-
plette Demobilisierung, die Abrüstung 
der Armee nach dem Krieg auf zwanzig 
Divisionen, die Räumung aller besetzter 
Territorien und des Gebietes südlich des 
Brenners, Besatzungsrechte für die Alli-
ierten und Bewegungsfreiheit innerhalb 
Österreich-Ungarns. Das waren keine Waf-
fenstillstandsbedingungen, dies entsprach 
schon eher einer Kapitulation.
Während auf österreichischer Seite um eine 

Antwort gerungen wurde – die geforderte Bewegungs-
freiheit innerhalb Österreich-Ungarns bedeutete die 
Bildung einer neuen Front im Süden des verbündeten 
Deutschen Reiches – verlangten die Alliierten die An-
nahme der Bedingungen bis 3. November 0.00 Uhr. 
Eine halbe Stunde vor Mitternacht wurde General We-
ber auf Weisung Kaiser Karls schließlich ermächtigt, die 
Bedingungen anzunehmen. Jene über das freie Durch-
marschrecht jedoch unter Protest. Der Vertrag war noch 
nicht unterschrieben, als GO Arz am 3. November um 
1.20 Uhr an alle Armeekommanden telegraphieren ließ: 
„Waffenstillstandsbedingungen der Entente wurden an-
genommen. Alle Feindseligkeiten zu Lande, zur See und 
in der Luft sind unverzüglich einzustellen.“
Die Unterzeichnung des Vertrags erfolgte am 3. No-
vember um 15.00 Uhr. Der italienische Delegations-
leiter General Pietro Badoglio wies darauf hin, dass der 
Waffenstillstand erst in 24 Stunden in Kraft trete. Eine 
Vertragsklausel, die Weber tags zuvor bereits dem AOK 
gemeldet hatte. Zweifellos wollte die italienische Armee 
noch möglichst weite Geländeteile „erobern“ und da-
bei viele Gefangene machen. Die Kombination aus vier 
Wochen ungenutzt verstrichener Zeit, eines unbedach-
ten und voreiligen Befehls des AOK verbunden mit dem 
trockenen Kalkül der Italiener führte zur Gefangennah-
me von rund 380.000 k.u.k. Soldaten. Rund 30.000 da-
von sollten die Gefangenschaft nicht überleben.

Dr. Gerhard Artl, Obstlt, Historiker, tätig im österreichi-
schen Staatsarchiv. Langjähriges Mitglied der OG Wien.

Das Ende des Ersten Weltkrieges
Am 3. November 1918 unterschrieben in der Villa Giusti Offiziere des österreichisch-unga-
rischen und des italienischen Generalstabes den Waffenstillstand, der für Österreich-Un-

garn den Ersten Weltkrieg beendete.
Von Gerhard Artl, Obstlt
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… nach Austritt Großbri-
tanniens aus der EU für 
britische Unternehmen, 
die ihren Verwaltungssitz in 
einem der EU-Staaten ha-
ben, aber in der Rechtsform 
einer Gesellschaft nach britischem Recht agieren, drin-
gender Handlungsbedarf besteht, weil mit dem Brexit 
die von diesen Gesellschaften in Anspruch genommene 
Niederlassungsfreiheit in der Europäischen Union en-
den würde. Unter widrigen Umständen könnte der Fall 
eintreten, dass Gesellschafter in eine persönliche und 
unbeschränkte Haftung schlittern und problematische  
Steuerfolgen auftreten.

… die Bank Credit Suisse 
rund 5 Milliarden Schwei-
zer Franken von russischen 
Eigentümern eingefroren 
hat. Angeblich wollte sie 
sich damit vor möglichen 
zukünftigen Sanktionen der USA schützen. Neben der 
Furcht vor US-Strafmaßnahmen könnte aber auch die 
geplante Umwandlung dieser russischen Vermögen in 
physisches Gold eine Rolle spielen. 

… die österreichische Re-
gierung Brüssel das soge-
nannte „Hybridmodell“ zur 
Sicherung von Bankein-
lagen in Europa vorgestellt 
hat. Dabei sollen zunächst 
die nationalen Sicherungssysteme in Form von Fonds 
bis auf 0,4% des jeweiligen Einlagenbestandes aufgebaut 
werden. Ist diese Zielgröße erreicht, sollen weitere Ein-
zahlungen in einen europäischen Einlagensicherungs-
fonds erfolgen. Bei einem Bankenzusammenbruch wäre 
dann zunächst der jeweilige nationale Sicherungsfonds 
gefragt. Reichen diese Mittel nicht aus, könnte Hilfe 
vom europäischen Sicherungsfonds kommen und wäre 
dieser damit überfordert, sei an eine Kreditvergabe durch 
die nationalen Sicherungsfonds der anderen EU-Länder 
zu denken. Bisher wurde das „Hybridmodell“ nur auf 
Beamtenebene der EU-Staaten diskutiert.

… sich gegen den von der 
UNO angestrebten „Glo-
bal Compact for Migra-
tion“ zunehmend Wider-
stand abzeichnet. Nicht 
nur Österreich hat sich zu-
rückgezogen. Auch in der 
Schweiz und in Deutsch-
land wächst die Kritik, ganz zu schweigen von USA und 
Australien. Kritische Warnungen werden von „ausländi-
scher Seite“ gerne mit dem Hinweis abgetan, dass sich 
die Unterzeichneten angeblich zu nichts verpflichten 
was sie nicht ohnehin auf rein freiwilliger Basis für ihre 
jeweiligen Hoheitsgebiete selbst beschließen würden. 
Doch warum unterzeichnet man dann ein mehr als drei-
ßig Seiten langes Dokument und stellt in Aussicht nach 
vier Jahren über die jeweilige „Zielerreichung“ zu berich-
ten? Der Entwurf für das unverbindliche Abkommen ist 
im Internet zu finden: refugeesmigrants.un.org/sites/de-
fault/files/180711_final_draft_0.pd 

… die neue Menschenrechts-
kommissarin der Vereinten 
Nationen, Michelle Bache-
let, ihre „Besorgnis“ über 
eine angeblich in Österreich, 
Deutschland und Italien herr-
schende „Gewalt“ gegen Migranten äußerte. Sie hat nun 
vor „UN-Aufklärungsteams“ nach Italien und Österreich 
zu schicken. Bundeskanzler Sebastian Kurz antwortete, 
dass er die Arbeit dieser Teams sehr begrüße, weil sie fest-
stellen werden, dass der österreichische Sozialstaat vor-
bildlich sei und deshalb die „Lebensbedingungen so gut 
sind wie in kaum einem anderen Land der Welt.“ Nach 
dieser Überprüfung endete Kurz, könne die UNO sich 
dann ja wieder um diejenigen Länder kümmern, „wo Fol-
ter und Todesstrafe auf der Tagesordnung stehen“.

… Großbritanniens Vertei-
digungsminister dem erwo-
genen Totalabzug britischer 
Militärkräfte aus Deutsch-
land eine Absage erteilte. 
Aufgrund der im Militärbe-
reich traditionell guten und beständigen Zusammen-
arbeit mit Deutschland möchte Großbritannien nach 
Worten des Ministers auch nach realisiertem Austritt 
aus der EU seine deutschen Militärstandorte zum gro-
ßen Teil beibehalten, wenn auch mit reduzierter Stärke. 
Beibehalten werden sollen die Standorte Minden, Pa-
derborn/Augustdorf, Mönchengladbach und Dorsten/
Wulfen.

Wussten 
Sie, dass …

Zusammengestellt von Dkfm. Peter C. Birkmayer, Obst
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Im Sinne der Völkerverständigung und des Friedens 
organisiert der Militärveteranenverein Bratislava (Vo-
jenský Veterán Bratislava) jedes Jahr am 11. November, 
dem Jahrestag des Waffenstillstands von Compiègne, 
gemeinsam mit dem Verteidigungsministerium der 
Slowakischen Republik eine Kranzniederlegung im 
Gedenken an die Gefallenen des Ersten Weltkriegs.

Die Feier findet mit allen militärischen Ehren (Eh-
renformation und Militärmusik), traditionell am Sol-
datenfriedhof in Petržalka-Kopčany statt. Hier liegen 
331 Soldaten aus neun Nationen begraben. Auch die-
ses Jahr nahmen mehrere Delegationen aus verschie-
denen Ländern an der Kranzniederlegung teil.
Der slowakische Verteidigungsminister, der Chef des 
Verteidigungskomitees im Parlament und der Vorsit-
zende des Veteranenvereins, Oberst Ladislav Balla, 
hielten als Festredner entsprechende Ansprachen.
Im Rahmen dieser Gedenkfeier werden vom Vertei-
digungsminister in der Regel auch Medailen für Ver-
dienste verliehen. Dieses Jahr verlieh der Minister 
einigen verdienten Kameraden, unter anderen auch 
Oberst Balla eine Medaille anlässlich des 25. Jahres-
tags der Grundung der Slowakischen Streikräfte.

Erstmalig wurde auch die durch den Veteranenverein 
neu geschaffene und nach dem slowakischen Frei-
heitskämpfer Ján Francisci Rimavský (1822-1905) be-
nannte, Verdienstmedaille „Hauptmann Ján Francisci“  
als Anerkenung für besondere Leistungen verliehen.

Die beiden ersten Medaillen erhielten der Verteidi-
gungsminister der Slowakei, Peter Gajdos, und unser 
Präsident Udo Birkner.
Eine hohe Ehre für uns als Offiziersgesellschaft Wien 
und ein deutliches Zeichen unserer ausgezeichneten 
grenzüberschreitenden freundschaftlichen Beziehungen.

Seit 2016 verbindet uns ein Freundschaftsvertrag mit 
unseren Kameraden in Bratislava, der seinen Aus-
druck unter Anderem in häufigen freundschaftlichen 
Besuchen findet.

Vojenský Veterán Bratislava
Der Verein der Militärveteranen Bratislava „Hptm. 
Jan Francisci“ wurde im Jahr 2015 gegründet. Die 
Vereinigung ist eine wehrpolitische Interessengemein-
schaft, die sowohl die Interessen der aktiv dienenden 
Soldaten, als auch derjenigen, die sich schon im Ru-
hestand befinden, vertritt.
Zum Programm gehört die Entwicklung der Freund-
schaft zwischen Soldaten verschiedener Nationen, die 
Festigung der Kameradschaft und Solidarität, die Un-
terstützung der Streitkräfte und die Achtung der und 
das Gedächtnis an die in Kriegen gefallenen Soldaten.

Der Verein wird vom „Rat der Veteranen“ geführt, 
an dessen Spitze der Vorsitzende steht. Mitglieder des 
Vereins sind Soldaten, die mindestens 15 Jahre in der 
Armee gedient haben. Derzeit zählt der Verein mehr 
als 250 Mitglieder aus der gesamten Slowakei. 

Gedenkveranstaltung in Bratislava
Im Rahmen unserer Auslandskontakte besuchte am 11. November, wie bereits im letzten 
Jahr, eine kleine Abordnung der Offiziersgesellschaft Wien die Gedenkveranstaltung an 

die Gefallenen des Ersten Weltkriegs in Bratislava.
Von Philipp Loske, ObstltdhmfD
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Der Leiter des Waffenkreises, Oberst aD Gerhard 
Rigele, freute sich über prominenten Besuch. Der 
Bürgermeister von Klosterneuburg, Stefan Schmu-
ckenschlager, betonte in seiner Grußansprache die 
Verbundenheit mit den Luftstreitkräften der Gar-
nison Langenlebarn und dem Waffenkreis Flieger, 
die Abordnungen zu offiziellen Veranstaltungen der 
Stadtgemeinde stellen.
Seitens des Österreichischen Bundesheeres war Ge-
neralleutnant Erich Csitkovits, er ist Kommandant 
der Landesverteidigungsakademie, zu Gast. Für ihn 
sei vor allem die freiwillige militärische Fortbildung 
wichtig. Eine Fortbildung, die nicht nur militärspe-
zifische Bereiche, sondern auch Militärhistorik und 
Kameradschaftspflege als wesentlichen Bestandteil 
thematisiert.
Weitere Ehrengäste waren der Kommandant der 
Luftstreitkräfte, Generalmajor Karl Gruber, Landtag-
sabgeordneter Christoph Kaufmann, sowie Oberst 
Rampula, emeritierter Dozent an der Verteidigungs-
universität Brünn und Präsident des tschechischen 
Militärluftfahrtverbandes. Die tschechischen Kamera-

den stehen ebenfalls seit langem mit dem Waffenkreis 
Flieger in freundschaftlicher Verbindung.
Großes Lob für den Waffenkreis gab es vom Präsi-
denten der Offiziersgesellschaft Wien, Oberst Udo 
Birkner. Er betonte in seiner Grußbotschaft, dass der 
Waffenkreis Flieger der aktivste Arbeitskreis innerhalb 
der Offiziersgesellschaft Wien sei. Den Festakt nahm 
er zum Anlass, verdienten Offizieren Jubiläumszeichen 
für deren langjährige Mitgliedschaft zu verleihen.
Brigadier iR Peter Rinderhofer als früherer Komman-
dant des Fliegerregiments 1 erhielt das Offizierskreuz 
der OG Wien, Oberst aD Gerhard Rigele das Große 
Jubiläumszeichen für Verdienste um den Waffenkreis 
Flieger.
Oberst Hubert Zeinar gab den Festgästen einen span-
nenden militärhistorischen Rückblick auf die Aktivi-
täten des Waffenkreises Flieger und 50 Jahre Ausbil-
dungsgeschehen.

Ein schöner Festabend, der im gemütlichen kame-
radschaftlichen Beisammensein im Stiftskeller seinen 
Ausklang fand.

50 Jahre Waffenkreis Flieger
Am 8. November fand im Stiftskeller des Chorherrenstifts Klosterneuburg der Festakt 

anlässlich des 50-Jahre-Jubiläums des Waffenkreises Flieger statt.

NEUTRALITÄT. SICHERHEIT. WISSEN
www.isp.or.at
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Tipp
Christian Frech, Markus Pichler, 
Peter Steiner
Die Offiziere der öster-
reichischen Revolution
Band I: Die Erste Republik und ihre 
Volkswehrleutnante
Die provisorische Staatsregierung der 
jungen Republik Deutschösterreich 
unter Staatskanzler Karl Renner stellte 
1918 unter der Bezeichnung „Volkswehr“ eine provisorische 
Wehrmacht auf. Eine wesentliche Forderung der Sozialde-
mokratie war dabei die Schaffung eines neuen republikanisch 
gesinnten Offizierskorps, das weitgehend aus dem Unterof-
fiziersstand hervorgehen sollte. Damit wurde die Institution 
des „Volkswehrleutnants“ geschaffen. Zwischen November 
1918 und Jänner 1920 wurden 122 Volkswehrleutante er-
nannt. Ihre Lebensläufe und Schicksale in der Monarchie, 
der Ersten Republik und im „Dritten Reich“ bis hinein in 
die Zweite Republik werden in diesem Band auf Basis vor-
handenen Aktenmaterials beleuchtet und ausgewertet. Eben-
so untersucht wird die Frage der Offiziersergänzung in der 
Volkswehr und im Ersten Bundesheer. Ein umfassender An-
hangteil bringt erstmals eine komplette Liste aller zwischen 
November 1918 und dem 1. April 1938 ernannten 1.228 
Leutnante, sowohl in alphabetischer Reihenfolge als auch 
nach Ausmusterungsjahrgängen sortiert. Dieser Band enthält 
ebenso die Gliederung, Dislozierung und Stellenbesetzung 
der Volkswehr in den Jahren von 1918 bis 1920.
Verlag Militaria, 344 Seiten, € 49,90, 
ISBN 978-3-902526-91-5

M. Christian Ortner (Hg.)
Organisationshand-
buch der k.u.k. 
Armee im Ersten 
Weltkrieg 1914–1918
Die systematische Strukturierung und 
Organisation der österreichisch-un-
garischen Armee während des Ers-
ten Weltkriegs stellt nicht für militärhistorisch Interessier-
te, sondern auch für Historiker ein besonders schwieriges 
Themenfeld dar. Sowohl hinsichtlich der wehrrechtlichen 
Basis, die sich aus der Dreiteilung der Armee in ein „ge-
meinsames“ k.u.k. Heer, die k.k. Landwehr und k.u. Hon-
véd ergab, als auch durch die „innere“ Aufbauorganisation 
unterschied sich die „Bewaffnete Macht“ der Donaumon-
archie maßgeblich von jener anderer europäischer Armeen 
dieser Zeitepoche. Die Komplexität der Heeresstruktur 

spiegelt sich anhand zahlreicher vor dem Kriegsbeginn 
erschienener Handbücher und Lehrbehelfe wider, von de-
nen jenes des späteren Generalmajors Hugo Schmid Edler 
von Boneti als das übersichtlichste und nutzerfreundlichs-
te gilt. Um die bereits unmittelbar nach dem Ausmarsch 
1914 kriegsbedingt vorgenommenen Änderungen in der 
Heeresstruktur sowie die unzähligen während des Krie-
ges geschaffenen Neuformationen darzustellen, wurde im 
September 1917 ein streng geheimer Orientierungsbehelf 
zur Information für höhere Kommanden herausgegeben. 
Beide Behelfe sind in Bibliotheken und im antiquarischen 
Fachhandel kaum zu finden und bilden, ergänzt durch die 
Übersichten „Neugliederung und Einteilung des österrei-
chisch-ungarischen Heeres am 15. Juni 1918“ sowie „Letzte 
Kriegsgliederung der österreichisch-ungarischen und dem 
k.u.k. Armeeoberkommando unterstellten Einheiten am 
15. Oktober 1918“ (beides Beilagen des österreichischen 
Generalstabswerkes „Österreich-Ungarns Letzter Krieg“), 
das vorliegende „Organisationshandbuch der österrei-
chisch-ungarischen Armee 1914–1918“.
Verlag Militaria, 736 Seiten, € 79,90, 
ISBN 978-3-902526-93-9

Roman Sandgruber
Rothschild – Glanz 
und Untergang eines 
Welthauses
Die Nachkommen von Mayer 
Amschel Rothschild erobern die 
europäische Finanzwelt: Salomon 
Rothschild steigt im Vormärz zum 
führenden Bankier Österreichs 
auf, Sohn Anselm Salomon grün-
det die Creditanstalt, Enkel Albert ist der reichste Mann Eu-
ropas. Die Rothschilds werden zu Freiherren und Baronen, 
finanzieren Staaten, Kriege, Fabriken und den Eisenbahn-
bau, sind Mäzene und Sammler. Das »Welthaus Rothschild« 
besitzt bis 1914 die größte Bank der Welt. Gestützt auf 
umfangreiche Recherchen im Londoner Rothschild-Archiv 
zeichnet der bekannte Linzer Wirtschafts- und Sozialge-
schichte-Professor Roman Sandgruber ein meisterhaftes Bild 
vom Aufstieg der Familie und dem Schicksal ihres österrei-
chischen Zweigs. Er schildert Geschäfte und Transaktionen, 
Skandale und Dramen und lässt die einzigartige Erfolgsge-
schichte dieser jüdisch-großbürgerlichen Familie wieder le-
bendig werden.
Molden Verlag, 528 Seiten, € 37,00, 
ISBN 978-3-222-15024-1
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Herzlich willkommen! 
Unsere neuen 
Mitglieder

Dr. Leopold Adler, OltA
Ing. Albert Aigner, Lt
René Alexiewicz, Olt
Peter Amhof, Zgf
Christopher Drakulic, Lt
Gregor Fuchs, Owm
Patrick-Michael Graf, Lt
Philipp Grasser, Lt
Markus Haderer, Lt
DI Lukas Kloibhofer, Lt
Mag. Lorenz Krasser, Wm
DI Manuel Kraus, Lt
Mag. Anton Kühnelt-Leddihn, Lt
Markus Lankisch, Lt
Andreas Lukner, Wm
Cuno Noe-Nordberg, Lt
Kurt Pitschmann, Olt
Katharina Puchinger, Wm
Matthias Schmid, Lt
Albrecht Spiess, Lt 
Mag. Gernot Temmel, Lt
Julian Weinzierl, Lt
Alexander Wavruska, Wm
Markus Wimplinger, Obstlt
Johann Zimmermann, Olt aD
 

Wir gratulieren!

100. Geburtstag
MinR Dr. Josef Hold, Hptm

95. Geburtstag
Karl Malina, Bgdr iR

85. Geburtstag
Josef Wanetschek, Obst

80. Geburtstag
HR Walter Badin, Obst
Techn.Rat Ing. Rudolf A. Freudensprung, Lt
Ing. Dkfm. Georg Grondinger, ObstdIntD
RegR Reinhold Hakl, 
RegR Ing. Konrad Langer, Obst aD
Leopold Rabenlehner, Bgdr

Peter Rinderhofer, Bgdr iR
Harald Rosenits, Olt
RegR Ludwig Schmidt, Olt
Prälat Rudolf Schütz, MilGenVikar iR

75. Geburtstag
HR Mag. Erich Deutsch, Bgdr aD
Dr. Klaus-Peter Janner, Olt
Dr. Werner Lang, Olt
DI Dr. Herbert Müller
Klaus Rechbach, Obst
MinR DI Manfred Schmidt
Hans-Jürgen Stallmeister, Kapitän
OStR Prof. Erich Steiner, Obst
o.Univ.-Prof. Dr. Gerhard Vogel, Lt a.D.

70. Geburtstag
Mag. Wolfgang Heuer, Olt
Mag. Herbert Hörandner, Fwk (ROA) d.R.
KommR Ing. Hubert Pichler, Lt
Prof. Dr. Thomas Treu, Bgdr iR

65. Geburtstag
Mag. Dr. Eric Agstner, ObstdIntD
DI Thomas Ecker, Obst
Ing. Günther Gutmann, Obst iR
RegR Franz Huber, Hptm d.Res.
Mag. Dr. Michael Joklik, Obstlt
Dr. Bernhard Moser, Olt
Dipl.-Ing. Werner Pichler, Hptm
Mag. Hans Stehno, OltApoth
Georg Sturm, OTL
MMag. Wolfgang Voltmann, Obst
Mag. Dr. Michael Widhalm, Olt

60. Geburtstag
Ing. Mag. (FH) Erich Bonatotzky, Obst
Dr. Peter Fender, Bgdr
DI Gerhard Horak, Mjr
Dr. Gerhard Mooseder, ObstltA
Dr. Georg Prantl, Mjr
Mag. Dr. Gert Rossow, Olt
Dr. Walter Georg Schön

50. Geburtstag
Ing. Helmut Fritz, Olt
StS DDr. Hubert Fuchs, ObstdIntD
Andreas Karl Gruber, Olt

Personalia
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Offiziersgesellschaft Wien
Jubiläums-, Verdienst- und 
Ehrenzeichen

Jubiläumszeichen in Gold (JZG)
GenLt iR Mag. Gregor Keller

Jubiläumszeichen in Silber (JZS)
MilDekan Bacc. DSP (FH) Mag. Pater Dietrich 
Altenburger SDB
Hptm DI Otto Brandtner 
Olt Dr. Bernhard Egger
MjrA Prof. Dr. Klaus Hellwagner
ObstdhmfD Mag. Dr. Mario Strigl 

Jubiläumszeichen in Bronze (JZB)
ObstdhmfD Mag. Dr. Mario Strigl 
Major Thomas Veigl

Jubiläumszeichen in Gold mit Lorbeer (JZG/L)
Olt Ing. Erich Essl
MjrdhmtD Dipl.-Ing. Michael Löffler

Großes Jubiläumszeichen (GJZ)
Obst Dkfm. Ernst Dollack
Lt Helmuth Kugi
Obst Gerhard Rigele (Für besondere Verdienste und 
die langjährige Leitung des Waffenkreis Flieger)
Olt Dr. Franz Satzinger LL.M.
ObstltdIntD HR Dr. Ernst Weiss

Offizierskreuz des Ehrenzeichens der OG-WIEN 
(OK)
Brigadier iR Peter Rinderhofer (ehemaliger Komman-
dant des Fliegerregiment 1) für seine langjährige Un-
terstützung des Waffenkreises Flieger.

Wir gratulieren!
OG Wien-Präsident, Oberst Dr. Udo Birkner, zur 
Verleihung der Verdienstmedaille „Hauptmann Ján 
Francisci“  des Militärveteranenvereins Bratislava, Vo-
jenský Veterán Bratislava.

Bgdr iR Roman Schlauss
1915 – 2018 
Brigadier iR Roman 
Schlauss, der „Vater“ des 
militärischen Kulturgü-
terschutzes, wurde kurz 
vor Vollendung seines 
103. Lebensjahres zur 
großen Armee abberufen.
Vor kurzem erhielt er 
noch das Große Jubliäumszeichen für seine lang-
jährige Treue zur OG-Wien.
Roman Schlauss wurde am 28.11.1915 in Wien 
geboren. In Mödling aufgewachsen, rückte er 1933 
zur Brigadeartillerieabteilung Nr. 1 nach Wien ein. 
Im März 1938 wurde Schlauss als Unteroffizier in 
die deutsche Luftwaffe übernommen und mit 1.12. 
1938 zum Feldwebel befördert. 1941 Leutnant, 
1942 Oberleutnant, 1944 Hauptmann.
Zuerst in amerikanischer, dann in britischer Kriegs-
gefangenschaft, wurde Schlauss am 25.9. 1945 ent-
lassen.
Nach Zwischenstationen bei der Wiener Sicher-
heitswache als Polizist der Verkehrsabteilung, VB 
beim Unterrichtsministerium, dann Leiter einer 
Kanzlei im Naturhistorischen Museum, wurde 
Schlauss 1960 mit dem Dienstgrad „Hauptmann“ 
zur Luftschutzpionierkompanie in Zwölfaxing ein-
berufen. 
Weiterer Werdegang: 1970-1980 Kommandant 
der LSTS (Vorläuferin der ABC-Abwehrschule), 
nebenbei seit 1961 auch 1. Vorsitzender der Ge-
werkschaft der öffentlich Bediensteten.
Der dienstliche Auftrag, sich mit der Haager Kon-
vention zu befassen, wurde zu seinem zentralen 
Lebensinhalt. So beschäftigte er sich als erster mit 
dem 1958 verstorbenen Obstlt Julius Schlegel, dem 
Retter der Kunstschätze von Monte Cassino.
Nach seiner Versetzung in den Ruhestand konnte 
sich Schlauss voll seiner Berufung, der Bewahrung 
von Kulturgütern, widmen. Er gründete die „Ös-
terreichische Gesellschaft für Kulturgüterschutz“ 
und wurde ihr erster Präsident.

Ein langes, erlebnisreiches Soldatenleben ist zu 
Ende gegangen. Als ehemaliger Kulturgüterschut-
zoffizier des Militärkommandos Wien verneige 
ich mich vor den Leistungen von Bgdr iR Roman 
Schlauss. Möge er in Frieden ruhen. 
� Obst Jürgen Frank

Dr. Gunther Hauser, Wm d Res
Axel-Bernd Jandesek, Mjr
Dr. M. Christian Ortner, Obst
Mag. Matthias Peterlik, Olt
Markus Pschanol, Obstlt
DI Dr. Markus Swittalek, Hptm
Ing. Norbert Vogel, Hptm
MMag. Dr. Roland Thomas Wiesinger, Obstlt
Alexander Wlad, Hptm
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Termine

Donnerstag, 17. Jänner 2019, 
18.00 Uhr
Neujahrsempfang der Offiziersgesellschaft Wien
Ruhmeshalle des Heeresgeschichtlichen Museums, 
Arsenal, 1030 Wien.
 
Anmeldung erforderlich unter kabend@ogwien.at 
und Einzahlung des Unkostenbeitrag € 20,00 p.P., 
einzuzahlen auf das Konto der OG Wien
IBAN: AT78 2011 1280 4564 9500
Verwendungszweck „NJE19“
 
Dienstag, 29. Jänner 2019
Oberstleutnant des Generalstabsdienstes Mag. (FH) 
Konstantin Lütgendorf:
„Der Truppenübungsplatz Allentsteig, ein Paradies für 
Soldaten, Fauna und Flora“
ObstltdG Lütgendorf ist seit 26. Jänner 2018 Kom-
mandant des TÜPL ALLENTSTEIG. 
 

Dienstag, 12. Februar 2019
HR iR ObstdIntD Mag. Josef Mötz: „Das neue öster-
reichische Waffenrecht“
Oberst Mötz gilt als ausgewiesener Experte für Waf-
fen- und Munitionskunde sowie Waffenrecht und ist 
auch Autor zahlreicher Bücher.
 
Dienstag, 19. Februar 2019
Oberst Gottfried Pausch: „Blackout und seine Folgen“ 
Worauf sich die Bevölkerung am Beispiel des Pinzgaus 
bei einem großräumigen Strom- und Infrastruktur-
ausfall einstellen sollte und wie eine resiliente Gesell-
schaft eine derartige Katastrophe überstehen kann.

 
Dienstag, 19. März 2019
Oberst Udo Wunsch: „Die Schlacht bei Novara“
Bei Novara schlugen die österreichischen Truppen 
unter Feldmarschall Radetzky am 23. März 1849 die 
Truppen des Königreiches von Sardinien-Piemont.
Oberst Wunsch ist Sicherheitsfachkraft beim MilK-
doW.
   
Dienstag, 23. April 2019
Dr. Gunther Hauser; „China – eine asiatische Groß-
macht auf dem Weg zur Weltmacht“
Aktuelle Entwicklungen der Außen- und Innenpolitik 
der Volksrepublik China.
Gunther Hauser ist Leiter des Referats Internationale 
Sicherheit des Instituts für Strategie und Sicherheitspo-
litik (ISS) der Landesverteidigungsakademie in Wien 
und Ehrenprofessor der Donau-Universität Krems.

Impressum Unser Auftrag - Member of European Military Press Association
Offenlegung gem. § 25 Mediengesetz: Medieninhaber: Offiziersgesellschaft Wien, 1010 Wien, Schwarzenbergplatz 1,
Tel. 01/712 44 67, Fax 01/307 89 09, zu 100 Prozent. Vorstand: ObstdIntD MMag. Dr. Udo Egbert Birkner, Obst 
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Ing. Friedrich Asenbaum, Olt Dr. Bernhard Egger, Olt Mag. Nikolaus Futter, Mjr Michael Glanzer, Hptm Mag. Rudolf 
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Produktion: MetroCom Marketing/Michael Thomas
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Druck: Druckwelten Vertragsnummer: 02Z03290M Abonnementpreis: EUR 12,- p.a.

Beginn der Vorträge der OG-Wien jeweils um 19.00 
Uhr im Militärkasino, Wien 1, Schwarzenbergplatz 1. 
Die Klubräumlichkeiten sind ab 18.00 Uhr geöffnet!
Die OG Wien freut sich auf zahlreichen Besuch!  

Vorweihnachtliche Feier und 
Kameradschaftsabend 

Mittwoch, 19. Dezember 2018
18:30 – 22:00 Uhr 
in den Räumlichkeiten des Offizierskasinos am 
Schwarzenbergplatz

Die Einladung gilt für alle OG-Mitglieder plus 
Begleitung sowie für interessierte Nicht-Mitglieder, 
insbesondere Offiziersanwärter.

Um Anmeldung unter kabend@ogwien.at wird gebeten.
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6. Tag der Wehrpflicht
Hybride Bedrohungen -

Wie widerstandsfähig ist Österreich?
20. Jänner 2019, 11.00 Uhr

Einlass: ab 10.30 Uhr

Haus der Industrie, Großer Festsaal
Schwarzenbergplatz 4, 1030 Wien

Im Anschluss an die Veranstaltung wird ein kleines Buffet vorbereitet.

Anmeldung bis 11.01.2019 an kontakt@wehrhaftes-oesterreich.at
Plattform Wehrhaftes Österreich | ZVR 484621332 | www.wehrhaftes-oesterreich.at 

Die Teilnahme ist kostenlos. Spenden zu Gunsten der Plattform Wehrhaftes Österreich 
erbeten auf Konto IBAN AT51 2011 1827 5409 2500

Key Note:
Mario KUNASEK | Verteidigungsminister
Podiumsdiskussion:
Bgdr Philipp EDER | Leiter Militärstrategie, BMLV

AbgzNR Johann RÄDLER | Präsident Zivilschutzverband

Herbert SAURUGG | Blackout-Experte
Moderation:
Bgdr Erich CIBULKA | Präsident ÖOG



Schwarzenbergplatz 1
1010 Wien

Tel.: +43 1 712 44 67
info@ogwien.at
www.ogwien.at

Wir sind als unabhängige Gesinnungsgemeinschaft Heimstätte
für alle Offiziere. Unsere Vereinigung zeichnet sich durch 
Kompetenz und konstruktive Kritik aus.

Meinungsbildung wird in der Offiziersgesellschaft Wien durch 
Transparenz, Diskussion und Erfahrungsaustausch gefördert.

Offizier zu sein, ist für uns Berufung und Markenzeichen.

Wir freuen uns, Sie kennenzulernen!

Offiziersgesellschaft Wien. Die kritische Instanz in Sachen Sicherheit.


